




einer öffentlichen Verſammlung

am 24. lanuar 1792

ladet

im Namen der Königl. beſtätigten Geſell-
ſchaft der Wiſſsenſchaften und Künſte

ein,

C. R. Nauſen
O. u. d Konigl. beſtatigten Geſellſchaft

d. W. Pruſes.

Zweiter Beitrag zur Litteratur des Staatsrechts

und der Geſchichte der Preuſsiſchen Monar-
chie: Luxemburgiſches Haus.

Frankfurt an der Oder,
zedruckt bei Chriſt. Ludvw. Friedr. Apiti.
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 ÊVon ungedruckten Vergeiclkniſeen von

Urkunden fur Brandenburgiſehen
Hiſtorie unter dem Luxemburgiſenen
Hauſe.

Beim Schluſs meiner erſten Abhandlung
verſprach ich in der Ordnung von dieten Ver-
zeichniſsen zuexſt zu reden. Ein Inventorium
diplomaticum über alle und jede herausgege-
benen Urkunden zur Geſchichte und Verfaſsung
der Marken Brandenburg überhaupt, und allo
auch unter dem Luxemburgiſchen Haule, fehlt;
welches das Schickſal mehrerer deutſchen
Reichslande iſt. Ich finde zwar, daſs der ehe-
malige verdienſtvolle Lehrer der Geſchichte
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von Steinwelir ein Inuentarium Diplom. Marchli-
corum hat herausgeben wollen allein es iſt
brim Vorſatz geblieben. Zurr Geſchichte des
Biſtums Brandenburg, ſo wie der zwei Stadte
Alt- und Neu-Brandenburg fertigte der he-
riihmte von Vignoler aus dem Archiv des daſi-
gen Dom Capitels einen Indicem chronologi-
cum aß Dieler Index iſt nicht gedruckt,
die hieſige Univerfitäts Bibliothec aher beſizt
von ſelbigem eine Abſchrift unter dem Titel:

I) Index clronologicus Diplomatum
Brandenburgenſium. 4.

Die Urkunden fangen von 949. an, uncd
endigen ſich mit dem lahrenrpos. Ueberall
iſt der kurze Iuhalt derſelben angegeben, die
Chronologie ſorigfaltig bemerkt, unch die chro-
nologiſchen Data des mitlern Zeitalters ſind
nach unſrer heutigen Zeitrechnung beſtimmt.
Dieſe Anzeigen geben manche Aufklärung und
Berichtigung der eingeln Begebenheiten. Ich
vill ein Beiſpiel anfiihren: Die Beſchutzung der
Marken Brandenburg wurde nicht ſelten in
Abwelenheit ihrer Lundernierrn andern Fürſten
ühertragen. So ernennte Luduwig der ultert,
Churfürſt von Brandenburg ſeinen Schwager
Friedricken Markgraſen von Meiſsen, und Land-

gra-
2) In J. P. Reinhards Entwurf einer Hiflorie dis Köuigli-.

chen Chur- und Furſtlichen Hauſes Brandenburg, Erlan-
gen 1763. wurd es in der Vorrede gelagt.

un Man ſehe Herr Gerkens Vorrede zur auguhrlicben
Stifishiſtarit von Brandenburg, Bruunſclweig und H'ol-
ſenbuttel 1766. 4.
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zrafen von Thüringen 1327. zum Stattkalter
der hieſigen Lande, wie eine Urkunde beſtä-
tiget Churfürſt Luduig der Romer aber,
übertrug 1356. Markgrat Hilſielmen von Meiſsen,
als er nach dem Nürnberger Reichstag reiſte,
eine ähnliche Aufſicht iiber hieſige Lande. Sel-
biger borgte am 10. lanuar 1356. von der Alt-
Stadt Brandenburg (am nächſten Sondaglie nach
der k. drey Rönige Daglie) hundert Schoch brei-
ter Groſclken. Wilhelm nennt ſich in dieſer
Urkunde: mecktiger Vorſteher der Alten und neuen
Marke au Brandenburg. Dieſe Urkunde führet
von Vignoler nack der Chronologie ganz rich-
tig an; allein in der Gunulingiſchen Urkunden-
Sainmlung has dieſe Urkirage das Iahr 1396
zur Unte rſchrift, und aus ſelhiger hat ſie Herr
Gerhen*) ahdrucken laſſsen. Inhalt und Chrono-
logie des Tages treffen ſonſt völlig überein.

3 1395
Kuſſter altes und neurs Berlin vierte Abitbeilu B

J ng, er—lin 1769. Fol. funfies Capitel, S. 122. Ruſter nennt
unrichtig dieſen Markgrat Wilhelm.

*t) In fragmentis marchicis, Woltfenbüttel 1755. 8.
aritter Theil, Entwutf der Geſcbichte Marggrafs Iodoci.
Appendix Documemorim N. V. Garæueus, welcher,
ſo lange ihm das Archiv des Dom-Capitels zu Bran-
denburg Auskunft gab, wahr ſchreibt, auſserdrm
aber oft ſehr fehlerhaft iſt, ſagt daher in: Fu ceſſio-

nes et res geſtae illuftriſſimorum Praeſidum Marchiae
l. 11. S. 133. Vol. li. ſcriptorum hiſtoriae Mirchiae
Erandenburgenſis (edit. Kraunſiana) gangz wahi: A.

C. MCCCLVI. Romanus (Ludovicus) praecfecit
Marchiae WVilhelmum, Marchionem Miſniae
Landgrauium Thuringiae. Hie in Diplomaribus ſe
nominat eiuen mächtigen Vorſleher der alten und neuen
Marke æu Brandenburgetk.



139 hatte ilhelm der Einäugigte, Margraf
von Meiſsen in Abweſenheit ſeines Schwagers.
des Churfürſten lobſte x] von Brandenburg
die Beſfchütrung der Marken iübernommen.
Dieſem hat man jene Schuldverſchreibung zu-
geeignet; Begebenheiten verwechſelt, und
ſelbhige in das lahr 1396 geſetzt, da ſie in das
Iahr 1356 gehoren. Aut dieſe Art vird auch

der
Schon 1388 wurde Iobſten mitVerpfandung der Mar-
ken Rrandenburg die Chur NVurde abgetreten. Die-
ſer Gegeuſtand liegt noch ganz im dunkeln;
ich werde aber ſelbigen im zweiten Heft meiner
Staatskunde aufzuklaren mich bemühen. Herr Ger-
ken, der 1754. ſeine Geſchichte lobſts fchrieb, dein
alſo damals viele Urkunden Sammlungen nnd an-
dere hiſtoriſche Hülfsmittel abgehen muſten, ſagt ę.
XlI. daſs lobſt zuerſt gegen das Ende des lahrs 1398.
den Titel Margraf von randenburg gebraucht. Ue-
berhanpt konnte H. G. aus Mangei der Nachrichten,
clen Zuſammenhang der Regebenheiten nicht be-
ſtimmen. Im KRathhäuſslichen Archiv der hieſigen
Stadt, welches nachzuſehen, ich der Gefalligkeit
cines hieſigen Hochedlen Magiſtrats überhaupt, und
inſonderheit dem Herrn Kiiegratn und Oberbur-
gemeiſter Trummer, verdanke, befindet ſich eine
Oiginal Urkunde, in welcher lobſt dem Arnt Lich-
renberg den Hof zu Tſchetanow zum Lehn reichet;
Der Antfang dieſer Urkunde iſt:

Vir loſt von Gotes gnaden Marggraf au Bran-
denburg und herre eu Merbern des heilighen Ro-
autſcheu Reichs Erte Camerer

die Unterſchrift

Gehen-2u Rrunne nach Chriſts Geburt drey-
zebn hundert lar darnach im acht und achzig-
ſten Jar am San hlaſius des heiligen Biſchoffs,
das iſt, am 3. Februar.
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der Titel, machtiger Vorſleler der alten und
neuen Marbk, aus welchem man verſchiedene
Folgerungen gemacht hat da er ſchon
1356 üblich war, im lahre 1396 wo er eben-

7falls in Urkunden vorkömmt, nicht mehr auf-
fallend ſein.

G. 11.
Fortſetæung.

Für die heutige Nenmark, welche im mit-
lern Zeitalter die Mark über die Oder genennt
wurce, ſind in Anſehung der Begebenheiten
unter dem Luxemburgiſchen Haute allerdings
fiir den vorfichtigen Kenner von einigem Ge-
brauchn:

II) Catalogus florilegii Diplomatum
ac Documentorum Hiſtoriam No-
uae Marckiae ac Sternbergenſis olim
Terrae Tranſoderanae dictae illu-
ſtrantium ex Muſeo G. P. Dic-
mann. fol.

Die ſcharfſinnige Genauigkeit und bKriti-
ſch prfie ru ung eines von lignoltet Kann man nicht

4 Er-Man nimmt nemlich in der deutſehen Reichsge-
ſchichte ſo wie in der Brandenburgiſchen eine Ver-
pfun lung der Markn Brandenburg an den Maiggraf
Wilbeln den Einuugigten von M iſien an, una will
nebſt andern Scheimbevweiſen auch aus dieſem Titel
ſelbige beſtätigen; es iſt aber dieſe Verpſandung,
wie ich zeigen werde, eben ſo irrig, als jne Ver-
pfandung an Margraf Wilhelm den Reichen, deren
Irthum zuerſt der gelehrte Herr Gerken a. a. O.

bewielſen hat.



ervwarten, ſondern vermiſst ſie vielmehr iiberall.
Die Urkunden ſind nicht nach der Chionolo-
gie der lahre geordnet, die Data der Tage
ſehten überall; auch iſt der Inhalt ſehr ab-
geürzt.

Deſselben

III)Index von den Diplomatibus der Neu-
märkiſchen Städte. fol.

Auch in dieſem Index iſt die chronologi-
ſche Ordnung ganz vernachlaſsigt; da iibrigens
der Inhalt der Urkunden weitlauftiger iſt ange-
geben worden, ſo iſt ſeſbiger bei einigen Bege-
benheiten unter der Luæxemburgiſtſien hamilis
nicht ganz ohns Nutzen.

9. III.Ven gedruckten allgemeinen und befondern
Drkunden. Veraeiclini ſien.

Da der Landesgeſcichte ein ihr beſondere
gewidmetes Urkunden-Verzeichniſs fehlt,'ſo
fragt man die allgemeinen und heſondern Ur-
kunden Verzeichniſse, obgleich mit geringer
Erbauung, um Rath, als:

I) P. Georgiſeh Regeſta ckronologico-
diplomatica, tomus J. Francofurti

et Lipſiae, Anno ADCCXXXX.
tomus II. IDCCXXXXI. tomus
III. DCCXXXXII. In&x Geo-
grapkico-Topographico Alphabeti-
cus in tomos tres Regeſtorum clirono-

lo-
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logieo Diplomaticorum. Halae Mag-
deburgicae DCCXXXXII fol.

Ich habe nicht nöthig dem Kenner den
Werth dieſes diplomatiſchen Verzeichniſses
?7u ſchildern. Mühſamer und unermücdeter
Fleiſs blickt überall hervor; obgleich, welches
bei einer Arbeit von dieſer Art unvermeidlich,
viele Urkunden, welche damals in gedruckten
Sammlungen ſchon vorhanden waren, überſe-
hen worden find. Der Brandenburgiſchen
Landesgeſchichte fehlten damals als Georgiſels
ſchrieb, die Reliquiae Manuſtriptorum u. ſ. w.
Aes Canzlers von Ludewig ausgenommen, ſo-
gar beſondre Diplomataria in Urkunden-Samm-
lungen, die man den Landesbegebenheiten
gewidmet hätte. Urkunden-Sammlungen von
fremden Landen aber, in weæelchen eugleich
Brandenburgiſche vorkommen konnten,
ren damals eben ſo ſelten. Es konnte daher
Georgiſtch in ſeinem Verzeichniſse nur wenige
Brandenburgiſche Urkunden überhaupt, und
vorzüglich zur Geſchichte unter dem Luxem-
burgiſchen Haus nachweiſen. Er führre ſie an
aus Lüinigi Reiche- Archiv und anus deſielben Co-
deæ Germaniae diplomaticut (in beiden Werken
hat er verſchiedne erhebliche Urkunden über—
ſehen); aus Du Mont Corps vniuerſel diploma-

9 tiqueJ

Weſthes Verdienſt um Wahirheit in der Geſchichts-
Kkunde hatte das berühmte Halliſche Wayſenhaus

uicht erlangt, wenn es immer von io zu 1o lahren
Fortſerungen von dieſem vortrefticheu und mühſa-

men Werke geliefert hätte.
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tique, aus Ludewig Reliquiae Manuſtriptorum,
aus Schannat J indemiae litteran iae, und aus
lencker Apparatue Atrchiuorum. Wenn es
hier der Ort wäre, konnte ich viele ſchon da-
mals vorhandene diplomatiſche Sammlungen
nennen, in welchen Urkunden zur Auf klarung
clieſes Zeitraums vorkommen.

II) Inuentarium diplomaticum Hiſto-
riae Saxonicae ſuperioris von Clri-

ſtian Schöttgen, Halle rJ47. fol.
Da zu der Zeit der Luxemburgiſchen Re-

gierung die Churfürſten von Brandenburg im-
mer in Verbindung mit den Margrafen von
Meiſsen ſtunden; da ferner Wilhelm der Ein-
augigte, Margraf von Meiſsen die Beſchiitzung
der Marken Brandenburg 1395 iibernommen:
Solte man nicht die Nachweiſung verſchiedner
Urkunden zur Aufklärnng erwarten? Allein es
werden die ſchon vom Georgiſecli aus dem Li-
nig und von Ludewig angeführten Urkunden
wiecderholet, und noch einige aus Kettner Anti.
quitates Quedlinburgenſer und hechmannt Annälti-

d

ſther Hijtorie beigefiigt. Dennoch bleibt eine von
dem miihſamen Schottgen angefuhrte Urkunde
iiberaus merkwürdig, da ſie eine andre, die einen

bisher ganz unhekannten Gegenſtand der Lan-
desooſchichte aufklaret, beſtätiget. 140b ver-
kauifte Churfürſt Iobſi die Stadt Fürſtenberg an
das K loſter Neuenzell für ʒoo0 Schock Prager Mün-
ze. Dieſer Verkauif geſchah zu Prag am 3. May,
und am 4. May vurcle die Stact Fürſtenberg an-
gewieſen dem Kloſterzuhuldigen. Beide Docu-

mente
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mente ſtehenin I. G. L. Wilcke Ticemannus,. Lip-
ſiae 1754. 4. im Codeæ diplomaticur N. CCIIII. und

CCV. In dererſten dieſer Urkunde fihrt Iobſt
ſfolgenden Titel: ir loſtvon Goter Gnaden
Marggraffæu krandenburg æu Merliern vnd zu Lu.
ſicæ u. ſ. w. Herr Gerken am angeführten Orte
Leben M. lotſti XVII. ſagt: „In dieſer Ur-
„kunde bemerke ich den ihm ſonſt ungewohn-
 lichen Titel: Nir loſt Marggraf æu Branden-
burg und zu Luſiæ., Eben dieſer Ti-
tiel bekömmt einige Aufklärung aus jener von
Schüttgen S. 330 a. a. 1397. genannten merk-
würciigen Urkunde: Rönig Sigmund in Ungern
iiberweiſet die Niederlaiditz an Marooraf loſt
zu Mahren Die S. Petri Er beruft ſich auf

Ma-
Die erſte Urkunde iſt gegeben an des heilige C

n re—wez Tage Inuentionis d. i. der 3. May. Die 2zweite
des Dienſtags nach des heiliven Crewtatag J

V nuen—tionis d. i. der 4. May: bei Herrn Gerken a. a. O.
ſind beide von einem Tage angegeben.

*t) Herr Schöttgen, der ſonſt immer die Chronologie
des mitlern Zeitalters nach der heutigen Zeitrech-
nung antziebt, übergehet ſelbige bem dieſer Urkunde.
Dies S. Petri, ſaud Peterstag war ehemals in der Chro-
nologie der Urkunden ſcnwer zu boſturmen. Allein
nunmer hat der berühmte Archwar Spiſi aus Do-
cumenten des Plaſienburger Arcelnvs hiureichend er-
wieſen, daſs darunter der i. Auguſt zu verſtehen
ſei. Das vom Schöttgen angeführte Huch kenne ich

GZar nicht, und hahe ſelbiges mehr autfinden kön-
nen. Es kann ſein, da mich andre diplomatiſche

und hiſtoriſche Unterſuchungen jezt außeroident-
lich beſchäftigen, daſs ich miecht ochog FIſ

v rinen ensangewendet. Vielleicht giebt mir ein luſtoriſcher
hittrerator Autſehlus.
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Dieſer Urkunde ohnerachtet bleibt der
Gegenſtand, und der vom lobſten angenommne
Titel, desgleichen der Verkauf der Stadt Fiir-
ſtenberg an das Klotter Zelle dunkel. Nach
dem Abſterben Herzog Iahanns von Gorliz
und Marggrafens der Mark über die Oder am
1. März 1396 (denn dies iſt ſein wahrer Todes-
tag) fſiel die Lauſiz d. i. die heutige Nie-
derlauſie an Wengeln König von Bohmen.
Am 6. PFebruar 1397. ſchloſs ſelbioer mit

SIobſien Churfürſten von Brandenburg einen
merkwürdigen Vertrag, und trat ihm (denn
die anclern Bedingungen die noch viel merk-
würdiger ſind, gehören nicht zu dieſem Ge-
genſtanc) die Niederlauſiæ auf immer ab. Seit
der Zeit beſaſs alſo Iobſt dieſes Land, und
Kiginnuna „weelcher der eigentliche Nachfol-
ger Hſenzett in dieſem Lande eweſen wäre
gab hierzu einige Monate nachher (1. Auguſt) 2

ſeine Einwilligung. So Klart die erſte lirkupde.
(der Vertrag vom 6. Fehruar 1397, wovon fich
das Original im Wiener Archiv befindet, und
cie der gelehrte Herr Pelgel im Urkundenbuche
zum Leben K. Wenzels Theil 2. N. CXXX.
8. 18. hat abdrucken laſsen), die vom Schott-
gen angeführte Urkunde auf, ſo wie ſelbige
die Wiener Urkuncle heſtatiget. Auf dieſe Art
ift der von IJobſten angenommne Titel von der
Lauſiæ nunmehr ganz Llar.

Iinj,
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III) Mecklenburgiſches Urkunden In-

ventarium, Ratgeburg 1J60. 4.

Wahrend. der Regierung des Churfürſten
fobſie ſtanden die Brandenburgiſchen Lande
mit den Mecklenburgiſtlien bald in freunclſchaft-
lichen Verbindungen, bald übten ſie Feindſe-
ligkeiten gegen einander aus. So hatten 2. B.
cdie Herzoge von Mecklenburg-Stargard Ioſiann
und Dlriclt ſich mit dem Churfürſt Jot am 2].
Auguſt 1401 ausgeſdhnt, und ſelbiger üherlieſs
ihnen die Vertheidigung der Priegnis; verwan-
delte aber dieſen Schutr am 25. November
1402 in vine vollige Stadthalterſchaft der Prieg-
nite unth des Stifts Havelberg. Dieſer Zuſam-
menhang blieb dem Herrn Gerkenſo wie andern
unhekannt, und er glaubt am angeführten Orte
im Lehen lobſti XV. daſs dieſe Herzoge Stadt-
halter der ſammtlichen Marken geweſen wären.
Er folgt hierbei dem Latomus im clironico Me.
cklenburgico heim von Hſcſiplalen tomo I ſcri-
ptoflm rerum Cimbricorum S. 328, der aber
ein ſchwacher Zeuge bei dieſen Begebenheiten
iſt. Buckhholæ hatte die Urkunde über die Statthal-

terſchaft von 1402, ſelbige wurde nach dem
Original im fünften Band ſeiner Geſchichie dir
Churmark Brandenburg im Anhang No. a9. S.
168. abgedruckt. Allein in der Vorrede cles
fünften Bandes, die nach ſeinem Abſterben ab-
gedruckt wurde, konnte er ſich die Uikunde
gar nicht aufkluren. Sein Freund, von dem
er ſie erhielt, zeigte inm Warheit, aber Buch-
holz blieb beim Irrthum. Dieſe Uikunde hat

duich
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durch die nachher bekannten Chliemnitsæiſchen
Eutracte der Originalien im Mech'enburgiſth-
Sclwerinſchen Archiv, wie ich im zweiten Heft
meiner Staatskuncte zeigen werde, ihre vollige
Beſtätigung erhalten. Zur Aukfklarung aller
dieſer Begelrenheiten iſt das angefuhrte Inven-
tarium von keinem Gebrauch, und überhaupt
ſehr mangelhaſt.

II) Inuentarium diplomaticum kiſto-
riae Saxoniae inferioris et omnium
Ditionum Brunfſvico-Luneburgica-
rum, ausgefertiget von P. G. Hem-
pel, erſter und gweiter Theil, Han-
nover und Leiprig 1785. dritter
Theil 1786. fol.

Es werden in dieſem Inventarium cinige
wenige und unerhebliche Urkunden zur Lan-
deshiſtorie aus Heriun Gerkene diplomataria V.
Marchiae, fragmenta Marckhica und alihieri
lingularia Magdeburgica nachgewieſen. Es miiſ-
sen dem gelehrten Herrn Verfaſser man—
che Urkunden Sammlungen bei Abſaſsnng
dieſes Inventarii gefehlt habhen. Wer ſie-
het alſo nicht, vwie ſchwer es ſei, eine wahre
cplomatiſche Geſchichce der Marken Eranden-
burg. das iſt des Stammlandes der preutsiſchen
Monarchie, und allein in dem ganz huren
Zeitraum von 1373 his 1411 abzufaſsen. Denn

S1411 horte, wie hek ant, cdie luxerhburgi-
ſche Regiernng. in den Marten auf; wenn auch
Sigitmund noch einige lahre im Beſitz derſel-

ben
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ben blieb. Aus wie vielen Urkunden Samm-
lungen muls man ſich nicht ſelbſt ein Ukun-
den-Verzeichniſs anſertigen, nicht nur zur
Aufklärung der Begebenheiten dieſes Zeit-
raums, ſondern auch der vorhergehenden und
nachfolgenden!

f. IV.Von einen Copiario diplomatum inedito. 4.

Dieſes Copiarium beſizt das Archiv der
hieſigen Univerſität, und wie der ductus litte-
rarum, ſo wie die Abbreviaturen zeigen, ſo
ſincl ſelir viele Urkunden im Anfang des funf-
zehnten, wo nicht am Schluſse des vierzehn-
ten Iahrhunderts von den Ouiginalien abcopi-

ret worden. Es enthaält dieſes Copiarium ein
Regiſtrum über alle Güter und Gerechtigkei-
ten, welche das 1396 geſtiftete Cartkäuſer-
Aloſiei nach und nach erhalten hat, imd in
welchen Giitern und: Gerechtigkeiten die hie-
ſige Univerſität nach der Schenkung des Chur-
fürſt Ioachim des a2vweiten von 1540 buchſtablich
nachgefolget iſt. Dieſe Auseinanderſezung iſt
von meinem Gegenſtand entfernt; allein es be-
ſindet ſich in dieſem Copiario manche Urkimdle,
aus welcher man einige Begebenheiten chrono-
logiſch von dieſem Zeitraum vereinigen kann.
Auſserdem wird mit dem Lichte einer Urkunde
in dieſem Copiario, die zwar ſchon im Aucta-
rium Notitiae Vniuerfſitatis ſſancofurt. II. W. III.
abgedruckt, die aber'üherall überſchen worden
iſt, ein bisher angenommner Irthum ventilgt:
Namlich in der deutſchen Reichsgeſchichte, ſu

wie
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wie in der Brandenburgiſchen haben beriühmte
Geſchicktsforſcher, als Herr Gerken am ange-
führten Orte 1. XII. angenommen: dals die
Beſchiitzung der Marken Brandenburg von Wil-
helm den Einäugigten, Marggrafen von Meiſsen,
allererſt gegen das Ende des lIahres 1398. auf—-
gehort habe. Schon 1397 am 10 Februar gab
Churfürſt Ilobſt von Prag aus die Einwilligung,
daſs die Stadt Frankfurt jarlich ſechrig Schock
groſier Pfennige (d. i. Prager Groſchen) zum
ewigen Zins dem Cartheuſer Kloſter zalen, oder
dafur Giiter kaufen kvnne. Würde nicht UVil.-
lielm, ſo wie bei andern ähnlichen Fällen die
Einwilligung gegeben haben, wokfern nicht der
Landesherr ſchon ſelbſt die Regierung wieder
iübernommen haätte? In welchem Zeitpunkte
ilelm ſeine Regierung eigentlich niederge-
legt, und woher der chronologiſche Irthum
aus einer Urkunde, die beim von Ludewig in Reli-
quiis Manuſcriptorum ſtehet, der aber eine andre,
ohne dieſe bereits angeführte, wiederſpricht,
entſtanden ſei; werde ich an einem andern Ort
zeigen. Ich ſolte nunmer die gedruckten Ur-
Kunden Sammlungen claſſificiren; allein die
mir vorgeſchriebenen Grenzen verlangen, die
Fortſetæung bei anderer Gelegenheit zu Lieſern.
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Ss ſei mir erlaubt, mich dieſer Gelegenheit
zu hedienen, um ſowohl dem gelehrten Pu—
blikum üherhaupt, als auch vorzüglich den äl-
tern und auswärtigen Mitgliedern der hieſigen
Konigl. Gelellſchaft der Wilsenſchaften, die
Veränderungen bekant zu machen, velche ſeit
dem Tode ihres vorigen verdienſt Il V ſt

vo en Or Sahers, des Herrn geheimen Raths Darjer, die Ge-
ſellſchaft betroffen haben.

und die Erhaltung die
verwenden wiirde 1

iii icii dieles untchaãtz.-baren allerhochſten Vertrauens würdig
then, hat die Geſellſchaft verſchiedene zweck-
mäſsige Veränderungen vorgenommen. Sie

hat von unſern gelekrten Mithiirgern drei hof-
nungsvolle junge Männer als Adjuncte adopti-
ret, die ſich jetzt ſchon durch ſo vorziigliche
Kentniſse auszeichnen, daſs ſich die Gelell-
ſchaft von ihnen in der Zukunft gewiſs Rihm
und Ehre und dem Vaterlande Nutzen verſpre-

chen darf. Sie ſind die erſten, welche lich
Geſelllchaft mit runmwürcliger Beſcheidenheit
anvertrauet haben, um eine practiſche Anſtalt
gründen zu helfen, in velcher hieſige Studi-
rende von vorzüglichen Talenten, dieſelben

untern
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unter dem Linflufs der Königlichen Gelelſſchaſt—
ausbilden und ſich durch eigne Arbeiten und
mannigfaltige Uebungen, ſchon hier practiſch
die Fertigkeiten erwerben ſollen, deren fie,
wenn ſie die Univerſität verlaſſsen, um in den
Dienſt des Staats überzugehen, ſo unumgäng-
lich bedürfen.

Mit Vergnügen trage ich inhre Namen in
die Annalen der Geſellſchaft ein. Es find:

HDaer Herr lJohann Heinrich Zſchokke,
aus Magdeburg;
Der Herr Iohann Georg Marmalle
mis Königsberg in Preuſsen, welche ſich beide
ſchon ſeit einigen Iahren der Philoſophie und
Theologie mit glücklichem Erfolge gewidmet
haben; und

Der Herr Heinrich Withelm Hempel
aus Berlin, welcher die ernſtere Rechtsgelehr-
famkeit mit den ſchönen Wiſsenſchaften zu
verbinden bemüht iſt.

Die Geſellſchaft verſammlet ſich jetzt wö-
chentlich und in dieſen ordentlichen Zuſam—
menkiinften werden die eingeſendeten littera-
riſchen Arbeiten, mit welchen ihre auswartigen
Mitglieder ſie zu heſchenken die Giite haben
und die Abhandlungen und gelehrte Beiräge
ihrer einheimiſchen Mitglieder vorgeléſen.

Ihre answärtigen Mitglieder hat cie Geſelt-
ichaſt mit folgenden, ohne Hirrſiclit muf biirger-
lichen Rang, nach der Zeit ihrer Aufnahme ger

nan n2
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nanntenMaännern, deren Verdienſte vorlänoſt
anerkannt worden ſind, zu vermehren dasS

Glück gehabt:
Mit dem Fürſtlich Anhalt Cöthniſchen

Herrn Regierungs und Hof-Cammer-Rath
Salmut.

Dem Herrn Prorector und Profeſsor Schume
mel in Rreſslau.

Dem Hexrn Feldprobſt KIetſchke.
Dem Herrn Königlichen Leibmedicus Mo eh-

ſen.
Dem Herrn geheimen Legations-Rath von

Dier.

Dem Herrn Neumuikiſchen Kriegs-und Da-
mainen-Rath Timme.

Dem Herrn hihliothecarius der Gräfl. Noſti-
riſehen Bibliothek in Prag Pelzel.

Die Gelſeltſchaft hat endlich zu öffentichen
Sitzungen 2wei Tage, den 24. Ianuar und den
25. September heſtimmt, welche nicht allein für
fie ſelhſt, londern auch für das Vaterland hochſt
wichtig und intereſsdnt ſind, weil ihnen
cler gröſte Fürſt, unter deſsen Reogierung die
Gelellſchaft geſtiftet wurde, und güũtigſte
Fürſt, der ſie huldreich Allerhochſt ſelbſt
beſtatigen wü rdigte, dem menſchlichen Ge-
ſehlecht und zunächſt den Preufſsiſch-Bran—
denhburgiſchen Staaten geſchenket worden ſind.
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Es wirtl ſich daher die Rönigliche Geſell-
ſchaft der Wiſsenſchaſten am 24. Iannar in dem
groſen philoſophiſchen Horſaale um 11 Uhr
verſammlen und der Herr Doctor und Pro—
feſsor BRerendr in eincr Vorleſung zeigen: daſi
die Natur dem Menſchen nickt langes, ſondern vie-
let Leben beſclhieden habe: der Herr Profeſsor
Huth wird die Sitzung mit einer Abhandlung:
von Erfindung der Brillen, in der Er ſawonl
den Erfinder und die Zeit, da dieſer geleht
hat, ausfindig machen, als auch die bisherigen
Bemũühungen um die Geſchichte dieſer Aaugen-
mittel, mit kritiſchen Anmerkungen begleitet,
erzahlen wird, beſchlieſsen.

Zu dieſer öffentlichen Verſammlung der
Röniglichen Geſellſchaft der Wiſsenſchatften
habe ich, als Präſes im Namen dexſelben
die Ehre, alle Gönner und Freunde der Wiſ-
ſenſchaften gehorſamſt und ergebenſt einzu-
laden.

Erankfurth, den 23. Ianuar 1792.
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